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Rück- und Ausblick

Eine intensive Jagd 
ist unumgänglich

Die Novelle des Niedersächsischen Jagdgesetzes, das weitere Voranschreiten der 
ASP mit dem Sprung bis nach Belgien, das Thema Wolf ohnehin – das Jahr 2018 

war jagdpolitisch in vielerlei Hinsicht ein bedeutsames.

Text: Helmut Dammann-Tamke, Präsident der Landesjägerschaft Niedersachsen

Die kleine Novelle des Niedersäch-
sischen Jagdgesetzes hatte im We-
sentlichen zwei Ziele: Einen „Werk-

zeugkoffer“ bereitzuhalten, für den Fall 
eines möglichen Ausbruchs der ASP bzw. 
bereits in der Präventionsphase bisher gel-
tende sachliche Verbote aufheben zu kön-
nen. Im Rahmen der Verbändeanhörung ist 
es uns gelungen durchzusetzen, dass aber 
auch weiterhin ein Unterschied geben wird 
zwischen der Präventionsphase und der 
Zeit eines möglichen Seuchenausbruchs:  
So wird beispielsweise die ursprünglich be-
reits für die Präventionsphase angedach-
te Aufhebung des  Elterntierschutz beim 
Schwarzwild, nun erst im Falle eines Aus-
bruchs der ASP kommen. Der zweite zen-
trale Aspekt der Novelle war das Thema 

Nutria. In Anbetracht des Schadpoten-
tials dieser Tierart insbesondere in Be-
zug auf den Deich-  und Küstenschutz 
und damit auf die Sicherheit der dort le-
benden Menschen, hat das Landwirt-
schaftsministerium eine intensive Be-
jagung der Nutria gefordert.

Neubürger im Visier
Nachdem im April des Jahres bereits 
die Schonzeit aufgehoben worden war, 
wurde nun mit der Novelle des NJagdG 
die Aufhebung des Elterntierschutzes 
bei der Nutria festgeschrieben. Da Nu-
trias theoretisch das ganze Jahr über 
nachwuchsführend sein können,  dient 
die Aufhebung des Elterntierschutzes 
ausschließlich dazu, Rechtssicherheit 
für die Jäger herzustellen. Erfolgreich 
verhindern konnten wir, dass zukünf-
tig auch Nichtjagdscheininhaber Nu-
trias fangen und töten dürfen. Aus 
unserer Sicht wäre dies ein Paradig-
menwechsel gewesen, der durchaus 
ein Präzedenzfall mit weitreichen-
den Folgen hätte werden können. Für 
uns war daher klar: Solange die Nut-
ria dem Jagdrecht untersteht, können 
und dürfen auch nur Jagdscheinin-
haber diese Tierart erlegen.Dem Auf-
trag, Nutrias intensiv zu bejagen müs-
sen wir weiterhin beherzt nachkom-
men. Das Land Niedersachsen plant 
im Jahr 2019 drei Stellen für Berufs-
jäger an der Landwirtschaftskammer 
Niedersachsen (LWK) zu schaffen, die 
sich ausschließlich dem Thema Nutria 
widmen sollen. Als Ansprechpartner 
sollen sie zum einen für Beratung und 
Schulungen zur Verfügung stehen, aber 

auch, so gewünscht, vor Ort beraten und 
unterstützen. Meine Bitte an Sie, scheuen 
Sie nicht dieses Angebot wahrzunehmen!
Für das Jahr 2019 ist zudem ein gemein-
sames Pilotprojekt von Jägerschaft, Land-
wirtschaftskammer und Ems-Vechte-Ver-
band im Bereich der Grafschaft Bentheim 
geplant. Ziel ist es, gemeinsam Strategien 
und Lösungsmöglichkeiten zu entwickeln, 
die Nutriabejagung noch weiter zu intensi-
vieren bzw. optimieren.
Ebenfalls im Rahmen der Novellierung 
des NJagdG ist in Niedersachsen das sach-
liche Verbot der Schallminderer aufgeho-
ben worden. Damit sind allerdings nur die 
jagdrechtlichen Voraussetzungen geschaf-
fen – die waffenrechtliche Genehmigungs-
pflicht (Einzelfallprüfung) besteht weiter-

hin. Das hierfür zuständige Innenministerium hat in einem 
Erlass geregelt, dass hier restriktiv vorgegangen werden soll 
und eine Genehmigung nur in Ausnahmefällen erteilt wer-
den soll – Gesundheitsschutz reicht, anders als in anderen 
Bundesländern, als Bedürfnis nicht aus. Dieser niedersächsi-
sche Weg ist aus unserer Sicht absolut nicht nachvollziehbar, 
da er die Jägerinnen und Jäger in Niedersachsen schlechter 
stellt. Da durch ein Ende November ergangenes Urteil des 
Bundesverwaltungsgerichtes die Rechtsauffassung des Nie-
dersächsischen Innenministeriums allerdings gestärkt wur-
de, erwarten wir nun, dass der Bundesgesetzgeber das Waf-
fengesetz ändert – entsprechende Anzeichen, dass dies zeit-
nah geschehen wird, gibt es.

„Eingreiftrupps“ keine Alternative
Die Diskussion um die Rückkehr der Wölfe, dies kann man 
so sagen, hat eine neue Dimension erreicht: Politisch Ver-
antwortliche – sei es auf Bundes- oder Landesebene, füh-
ren immer häufiger Regulierung im Wort. Ist dies ernst ge-
meint kann es aus unserer Sicht nur eine Regelung geben: 
Der Wolf gelangt von Anhang 4 in Anhang 5 der FFH-Richt-
linie und wird dem Jagdrecht unterstellt. Wenn eine Regu-
lierung erfolgt, kann dies nur über das Jagdrecht und die Jä-
ger geschehen – staatliche „Eingreiftrupps“, wie in einigen 
Bundesländern einmal angedacht, sind jedenfalls aus unse-
re Sicht keine Option.  Begrüßenswert in dieser Hinsicht ist 
auch der Vorstoß der Bundesländer Niedersachsen, Branden-
burg und Sachsen die eine Bundesratsinitiative gestartet ha-
ben, die u.a. ein nationales Wolfskonzept einfordert sowie 
klare Regeln für die Entnahme von verhaltensauffälligen Tie-
ren. Fest steht der Wolf und die mit seiner Rückkehr verbun-
denen Konflikte werden auch im Jahr 2019 ein Thema sein 
und bleiben. Es scheint aber, dass Niedersachsen Umwelt-
minister Olaf Lies die Zeichen der Zeit erkannt hat und im 
Gegensatz zu seinem Vorgänger im Amt, einen unideologi-
schen und pragmatischen Weg im Umgang mit der Tierart 
Wolf eingeschlagen hat.
Nach der Novelle des NJagdG stehen auch für das Jahr 2019 
weitreichende Projekte und jagdpolitische Entscheidungen 
an – eine davon ist die Verordnung über die Jagdzeiten. 

Nutria: Die Reduzierung ist eine 
der größten Herausforderungen 
für die Jägerschaft.
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LJN-Präsident Helmut Dammann-
Tamke: „Bleiben Sie engagiert.“

Fo
to

: F
. M

öl
le

rs
 /

 A
V

N

12 Niedersächsischer Jäger 2/2019 13Niedersächsischer Jäger 2/2019

Im Visier



(WTE) hinzuweisen. Die niedersächsischen Jägerinnen 
und Jäger sind europaweit führend im Erfassen von Wild-
tieren. Initiiert im Jahr 1991 werden seither kontinuier-
lich und mit durchweg hohen Beteiligungsraten von jen-
seits der 80 Prozent der Reviere Niedersachsens wichtige 
Daten zu den bei uns vorkommenden Wildarten gesam-
melt. Das europaweit besondere ist die Kombination aus 
dem langfristigen Zeithorizont, die hohe flächendecken-
de Abdeckung und Beteiligungsrate sowie der umfassen-
de Artenkatalog und die wissenschaftliche Evaluierung der 
Daten. Der so gewonnene Datenpool ist europaweit einzig-
artig. Hierauf können wir mit Recht stolz sein und ich be-
danke mich ausdrücklich für das Engagement und die tat-
kräftige Mitarbeit – insbesondere bei allen Revierinhabern, 
den Hegeringleitern und den Vorsitzenden der Jägerschaf-
ten – ohne sie wäre dieses Erfolgsprojekt in dieser Dimen-
sion nicht möglich.
Ausruhen können und dürfen wir uns an dieser Stelle nicht! 
Langjährige Datenreihen und das Wissen um die Entwick-
lung der Besätze und Bestände  der hier vorkommenden 
Wildarten werden in Zukunft noch wichtiger werden: In 
Zeiten in denen  immer wieder von Managementplänen 
für Neozoen die Rede ist, in Zeiten in denen andere Na-
turschutzverbände, ohne Zahlenmaterial aus rein ideolo-
gischen Gründen mitunter Einschränkungen der Jagdaus-

übung fordern, können und müssen wir mit unserem va-
liden Zahlen und Fakten argumentieren. Als Beispiel für 
die Bedeutung der WTE reicht ein Blick zurück in das Jahr 
2002: Als das niedersächsische Jagdgesetz novelliert wur-
de, wären ohne die bis dahin 7-jährige Erfassung der Raben-
vögel, wodurch ihre Verbreitung, Häufigkeit und Populati-
onsstärke belegt werden konnte, diese nicht in das Gesetz 
aufgenommen und mit Jagd- und Schonzeiten ausgestat-
tet worden. Den Fakten der WTE konnte nichts entgegen-
setzt werden. Auch der angestrebte „Kuhhandel“ Rabenvö-
gel gegen Rebhuhn zu tauschen, konnte abgewehrt werden, 
da durch die WTE auch für das Rebhuhn die valide Besatz-
zahlen jeder kritischen Prüfung standhielten. 

Jägerschaft ist sich ihrer Verantwortung bewusst
Über das Genannte hinaus wird es sicher auch im Jahr 2019 
weitere Herausforderungen geben, bei den wir, bei denen 
die Jägerinnen und Jäger Niedersachsens, jagdpraktisch 
wie jagdpolitisch gefordert sind.
Meine Bitte an Sie alle: Bleiben Sie so engagiert in Ihrem 
Handeln und Tun, lassen Sie uns auch in Zukunft mit der 
gleichen verbandlichen Geschlossenheit die Dinge anpa-
cken und ich bin mir sicher, dann wird Niedersachsen auch 
in Zukunft ein Land sein, indem wir alle sehr gut und sehr 
gerne unserer Passion nachgegen können. 
In diesem Sinne, Waidmannsheil.

Wir erwarten vom Landwirtschaftsministerium endlich 
eine Überarbeitung der im Jahr 2014 unter „grüner Feder“ 
geschriebenen Jagdzeitenverordnung. Bereits für das letz-
te Jahr angekündigt, ist die Erwartungshaltung der nieder-
sächsischen Jäger klar: Die Überarbeitung der ideologisch 
begründeten Einschränkungen bei den Jagzeiten, wie es sei-
tens des Ministeriums auch angekündigt wurde, muss nun 
auch endlich erfolgen.Ebenfalls im Jahr 2019 fällt zur Umset-
zung Ergebnisse langjähriger wissenschaftlicher Forschungs-
projekte der Startschuss für unser großes, zunächst auf fünf 
Jahre ausgelegtes, Projekt 
zum Lebensraumverbund 
Feldflur Niedersachsen. Ge-
fördert mit Mitteln aus der 
Jagdabgabe des Landes Nie-
dersachsen und ausgerichtet 
auf eine Gebietskulisse, die 
sich an den regionalen Nie-
derwildschwerpunkten ori-
entiert, werden sich die ein-
zelnen Maßnahmen von För-
derprogrammen für Saatgut 
und Betonrohrfallen, über 
eine vor Ort Betreuung und 
die Umsetzung von lebens-
raumverbessernden Maß-
nahmen, bis hin zum Aufbau 
einer Station  die  den Erhalt 
und die Stützung  autochto-
ner Fasan- und Rebhuhnbe-
sätze zum Ziel hat, erstre-
cken. Diese Station und da-
mit auch der Projektleiter 
werden im Bereich Osna-
brück/Emsland angesiedelt 
sein.  In Kürze werden wir 
über dieses Großprojekt de-
tailliert informieren.
Klar ist, unsere Nieder-
wildarten bedürfen weiter-
hin unserer besonderen Auf-
merksamkeit. Eine in vielen 
Regionen zu beobachtender 
Stopp der Rückgänge bzw. 
leicht positiver Trend bei den Besätzen im vergangenen Jahr, 
ist wohl wesentlich auf die Wetterverhältnisse des vergan-
genen Jahres zurückzuführen. Losgelöst von den Förderan-
sätzen, die wir im Rahmen des oben genannten Projektes 
entwickeln werden, gilt es die Stellschraube bei der Beute-
greiferbejagung zu nutzen: Eine intensive Fangjagd ist in Nie-
derwildrevieren unumgänglich.

Jägerinnenforum startet durch
Auf der Messe Pferd & Jagd offiziell vorgestellt, wird das 
Jägerinnenforum der Landessjägerschaft Niedersachsen im 
Jahr 2019 nun durchstarten: Geplant sind verschiedene Ver-
anstaltungen und Aktionen im Jahresverlauf. Die Zahl der 
Jägerinnen in Niedersachsen steigt erfreulicherweise seit 

Jahren kontinuierlich an.  Das Jägerinnenforum will eine 
Plattform für ein flächendeckendes Netzwerk zum jagdlichen 
Informations- und Erfahrungsaustauch bilden.Die Idee eines 
Jägerinnenforums stammt aus Baden-Württemberg und ist 
über den DJV an alle LJV herangetragen worden. Wir freu-
en uns sehr, dass  wir mit Frau Schmidt und Frau Mausha-
ke-Chelius nicht nur zwei passionierte Jägerinnen sondern 
auch zwei Ansprechpartnerinnen gefunden haben, die sich 
für dieses Thema sehr engagieren und mit viel Herzblut dabei 
sind. Seitens der LJN erhalten sie volle Unterstützung. Un-

ter der E-Mail-Adresse jae-
gerinnenforum@ljn.de ste-
hen Ihnen beide für Fragen 
und Anregungen sehr gern 
zur Verfügung.

Positive Reaktionen
Vielversprechend laufen 
unsere Forschungsprojek-
te zum Thema Energie aus 
Wildplanzen. Mit aller Ve-
hemenz treten wir auf poli-
tischer Ebene dafür ein, dass 
Wildpflanzen im Rahmen 
der Fortschreibung der GAP 
förderfähig werden bzw. ihr 
Anbau honoriert wird. Unse-
re Kernforderungen an die 
Politik sind daher: Die An-
erkennung und finanzielle 
Förderung des Anbaus von 
Wildpflanzen im Rahmen 
der Fortschreibung der GAP 
nach 2020 – sei es durch eine 
Anerkennung als Greening-
maßnahme, so es dies auch 
in Zukunft noch gibt, oder 
in Form von Ökopunkten. 
Beides würde zu Akzeptanz 
bei den Landwirten führen 
und sich deutlich positiv auf 
die Anbaufläche auswirken. 
Die Optimierung bzw. Ver-
einfachung des Genehmi-

gungsverfahrens bei Substratwechsel der Biogasanlagen in 
Kooperation mit den Genehmigungsbehörden (Landkreise 
und GAAs). Diese Forderungen haben wir immer wieder auf 
landes- wie bundespolitischer Ebene zur Sprache gebracht. 
die Reaktionen auf unsere beiden Projekte waren insbesonde-
re bei den verschieden vor Ort-Terminen durchweg sehr po-
sitiv.Wir erwarten also, dass es nicht nur bei lobenden Wor-
ten bleibt, sondern dass sich hier Politik auch bewegt. So 
eine Aufwertung des Wildpflanzenanbaus auf europäischer 
und/oder nationaler Ebene nicht möglich wäre die Einfüh-
rung eines Prämiensystems für den Anbau von Wildpflan-
zen auf Ebene des Landes Niedersachsen eine Alternative.
Abschließend möchte ich diese Gelegenheit nutzen, um auf 
unser Erfolgsprojekt die Wildtiererfassung Niedersachsen 

Selten gewordener Feldbewohner: Unser Niederwild wie das 
Rebhuhn, benötigt dringend unsere Hilfe.

» Die niedersächsischen Jäger sind 
europaweit führend im Erfassen von 

Wildtieren. «
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» Die Diskussion um die Rückkehr der Wölfe 
hat eine neue Dimension erreicht. «

«
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